
XXV. Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

BESCHLUSS
des XXV. Parteitags der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

zum Entwurf des ZK der KPdSU «Hauptrichtungen der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 1976-1980»
Nach Entgegennahme und Erörterung des Referats 

des Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR. Ge­
nossen A. N. Kossygin über die Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den 
Jahren 1976—1980 beschließt der XXV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion:

Die Hauptrichtungen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR in den Jahren 1976—1980, die 
im Laufe der volksumfassenden Erörterung eine voll­
ständige Billigung gefunden haben, werden bestätigt.

Der Ministerrat der UdSSR wird beauftragt, auf 
der Grundlage der Hauptrichtungen die Ausarbeitung 
des Staatlichen Fünfjahrplans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für die Jahre 1976— 
1980, aufgeschlüsselt auf Planjahre, auf Ministerien, 
Ämter der UdSSR und Unionsrepubliken, zu sichern.

Bei der Ausarbeitung des zehnten Fünfjahrplans 
sind die Vorschläge zu prüfen, die auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU, auf den Parteitagen der Kommu­

nistischen Parteien, der Unionsrepubliken, auf den 
Parteikonferenzen in den Regionen, Gebieten, Städten 
und Rayons» in den Grundparteiorganisationen, auf 
den Versammlungen der Werktätigen und in der 
Presse sowie in den Zuschriften der Arbeiter, Kolchos­
bauern, Ingenieure, Techniker, Wissenschaftler und 
Kulturschaffenden gemacht worden sind.

Der Ministerrat der UdSSR wird beauftragt, den 
Entwurf des Staatlichen Fünfjahrplans der Ent­

wicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den 
Jahren 1976—1980 dem Obersten Sowjet der UdSSR 
im September 1976 zur Erörterung zu unterbreiten.

Der XXV. Parteitag der KPdSU betrachtet die 
Ausarbeitung und Realisierung des neuen Fünfjahr­
plans der Entwicklung der sozialistischen Ökonomik 
als die wichtigste wirtschaftlich-politische Aufgabe al­
ler Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts-, Komsomol- und 
Wirtschaftsorganisationen.

INFORMATIONSMITTEILUNG
Am 4. März setzte in Moskau, im Kreml- Kongreßpalast, der XXV. Parteitag der Kom­

munistischen Partei der Sowjetunion seine Arbeit fort.
Der Parteitag ging an die Erörterung des nächsten Punktes der Tagesordnung — Wahl 

der Zentralorgane der Partei.

Pläne der Partei —Pläne des Volkes
Unser
Dank

Der. Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag, mit dem der General­
sekretär des ZK der KPdSU Ge­
nosse L. I. Breshnew auftrat, rief 
unter uns eine gewaltige Begei­
sterung hervor.

Wir sind unserer teuren Kom­
munistischen Partei dankbar für 
die Fürsorge um die Kumpel. In 
den Abbauorten sind Jetzt mo­
derne Maschinen. Automatik. Die 
Arbeit wird auf wissenschaftli­
cher Grundlage organisiert. Vor 
kurzem bestätigten das ZK der 
KPdSU und die Sowjetregie­
rung den Beschluß über weitere 
Vergünstigungen für die Kum­
pel.

Zusammen mit anderen Dele­
gierten beteiligen sich am XXV. 
Parteitag der KPdSU auch Ver­
treter unserer Stadtparteiorga­
nisation.

Wir wünschen ihnen viel Er­
folg. "Das Programm, das vom 
Parteitag erarbeitet wird, wird 
unser Programm des Kampfes 
um den Kommunismus sein.

Sh. IGIBAJEW.
Brigadier der Grube „Ml- 
chailowskaja
Karaganda

Das Wort der
„Unser Kollektiv“, sagte der 

Chef dar Verwaltung .Otdelstroi' 
'des Trimts .Altaiswlnezstroi' Vik­
tor Strokatow, „hat die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. 1. Bresh­
new. mit großer Freude und Stolz 
auf unsere sozialistische Heimat 
aufgenommen. Alle Brigaden 
und Arbeitskollektive der Ver­
waltung haben ihre Pläne und 
Verpflichtungen für die ersten 

.zwei Monate des zehnten Plan­
jahrfünfts vorfristig erfüllt. Ich 
kann mit Stolz melden, daß wir 
jetzt schon ein gutes Stück des 
Märzprogramms erfüllt haben."

Mit dem gleichen Stolz auf 
unsere Heimat, auf ihre Erfolge 
sprechen auch die Arbeiter dle-

Zum Wohl der Menschen
Uns Werktätigen des flachen 

Landes hat die hohe Einschätzung 
der Arbeit der Farm- und Feldar­
beiter, die der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genosse L. I. 
Breshnew, Im Referat auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU gab. 
tief erregt. In Erwiderung der 
Sorge der Partei um das Wohl 
des Volkes verpflichte ich mich, 
heuer mit meinem K-700 nicht 
weniger als 4 000 Hektar zu be­
arbeiten. alle Feldarbeiten in op-

Bauarbeiter
ser Schrittmacherverwaltung des 
Trusts.

Der Kommunist, Brigadier der 
Betonlerer Nikolai Wolkolupow 
sagte: „Wir haben viel geleistet, 
aber noch mehr steht im zehnten 
Planjahrfünft bevor. Im Rechen­
schaftsbericht des ZK der KPdSU 
an den Parteitag, mit dem der Ge­
neralsekretär des ZK. Genosse 
L. I. Breshnew auftrat, und im 
Referat des Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR. Genossen 
A. N. Kossygin, sind klare und 
konkrete Ziele gestellt. Diese 
Ziele sind erhaben."

A. SCHWARZKOPF.
Chef der Bauverwaltung 
Nr, 2 des Trusts „Altaiswi- 
nezstrol“
Ust-Kamenogorsk 

tlmalen agrotechnischen Termlneri 
zu verrichten.

Trotz der ungünstigen Witte­
rungsbedingungen erfüllte unsere 
Wirtschaft Ihren Volkswirtschafts­
plan des Getreideverkaufs. Wir 
beabsichtigen. Im neuen Planjahr­
fünft von jedem Hektar um 2.5 
Zentner Getreide mehr zu erhal­
ten.

A. ALSHANOW.
Mechanisator des Getreide­
sowchos „TJuntJugurskl" 
Gebiet Kustanal

Am 3. März setzte in Moskau, 
im Kreml-Konkreßpalast, der 
XXV. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
seine Arbeit fort.

Der 5 Millionen zählende 
Trupp der Mitarbeiter des Bil- 
dungswesehs unseres Landes, er­
klärte von der Tribüne des Partei­
tags der Minister für Bildungswe­
sen der UdSSR. Genosse M. A. 
Prokofjew, billigt aufs wärmste 
die glänzenden Ergebnisse des 
Kampfes und der Siege des So­
wjetvolkes, die im Bericht des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew 
dargelegt sind. Im Programm der 
weiteren Entwicklung des Landes 
zum Kommunismus, das die sozia­
len und ökonomischen Ziele der 
Partei und des Volkes billigt, 
sehen die sowjetischen Lehrer ei­
nen mächtigen Quell für ihre be­
geisterte Arbeit.

Der Delegierte meldete dem 
Parteitag, daß die Mitarbeiter des 
Bildungswesens sich auf die 
ständige Hilfe der Parteiorganisa­
tionen stützen und den Auftrag 
des Parteitags über den Über­
gang zur allgemeinen Mittelschul­
bildung der heranwachsenden 
Generationen in seinen Hauptzü­
gen erfüllt haben. Über 96 Pro­
zent unserer Jugendlichen, dle’die 
Achtklassenschule 1975 beendet 
haben, lernen an verschiedenen 
mittleren Lehranstalten weiter. 
Nach dem Bildungsniveau der 
jungen Generationen hat sich 
unser Land als das Erste In der 
Welt behauptet. Heute erhalten 
alle Völker und Völkerschaften 
unserer Heimat — der Russe und 
Aserbaidshaner. der Kasache 
und Ukrainer, der Kirgise und 
Belorusse, der Lette und Turkme­
ne — eine hohe Bildung.

Die Ergebnisse des Im neunten 
Planjahrfünft realisierten gran­
diosen sozialen und Wirtschafts- 
Programms, sagte der Erste Se­
kretär des Burjatischen Gebiets­
komitees der KPdSU, Genosse 
A. U. Modogojew, sind am Bei­
spiel der Ostgebiete unseres Lan­
des deutlich zu sehen. In diesen 
Jahren haben sich in unserer In­
dustrie beachtliche strukturelle

Auf Leninschem Kurs— 
zum Kommunismus
Wandlungen und qualitative Fort­
schritte vollzogen. Solche Er­
zeugnisse der burjatischen Indu­
strie wie Flugzeuge, Elektromoto­
ren. Geräte. Schiffe werden ge­
genwärtig an fast alle Gebiete 
und Regionen des Landes und 
Dutzende ausländische Staaten 
geliefert.

In unserer Republik wird ge­
genwärtig eines der größten 
Wärmekraftwerke des Landes ge­
baut, das Überlandkraftwerk 
Gusslno-Osersk.’ Seihe Inbetrieb­
nahme -wird nicht nur die Leis­
tung. des-siblrischen Energie­
systems vergrößern, sondern auch 
die Lieferung von Strom an die 
Mongolische Volksrepublik ge­
währleisten. Darin kommen die 
ständig erstarkende Internationa­
le Freundschaft und die wachsen­
den Wirtschaftsbeziehungen zwi­
schen unserem. Land und der so­
zialistischen Mongolei zum Aus­
druck. die an unsere Republik 
grenzt. Zwischen den Grenzray­
ons der Burjatischen ASSR und 
der MVR haben sich schon längst 
freundschaftliche Beziehungen 
herausgebildet.

In diesem Zusammenhang ruft 
der Umstand aufrichtiges Be­
dauern hervor, sagte der Dele­
gierte, daß in unserer sozialisti­
schen Ländergemeinschaft die 
VRChlna fehlt. Alle wissen gut. 
wie es dazu kam. Die Pekinger 
Führung betrat den Weg eines 
zügellosen Antisowjetismus und 
verheimlicht ihr Bestreben nicht, 
sowjetisches Territorium ostwärts 
vom Baikalsee zu erobern. Es Ist 
angebracht, heute die Pekinger 
Chauvinisten an die Lehre der 
Geschichte, die Zerschmetterung 
des japanischen Militarismus zu 
mahnen, die den sowjetischen 
Fernen Osten zu erobern suchten.

Auf Entwicklungsprobleme der

Zweige, die Volksbedarfsgüler 
herstellen, ging der Minister für 
Leichtindustrie der UdSSR. Ge­
nosse N. N. Tarassow ein. Er sag­
te, das Problem der Sättigung 
des Marktes mit vielen Waren, 
die früher als Mangelwaren gal­
ten. Ist zym größten Teil gelöst.

Doch die Aufgaben, betonte 
der Delegierte, die vor der Leicht­
industrie Im neunten Planjahr­
fünft gestellt wurden, sind nicht 
vollständig erfüllt, worden. .Der 
Zweig hat-vor dem Volk große 
Schulden. Einige - W aren worden 
in. niedriger .Qualität ausgeführt., 
das Sortiment Ist begrenzt. Die 
Werktätigen der. Leichtindustrie 
sind fest entschlossen, Ihre Be­
mühungen auf die Behebung der 

'Mängel, auf die Verbesserung al­
ler Kennziffern der Arbeit des 
Zweigs zu richten. Das ist jetzt 
die politische und Wirtschafts- 
aufgabe der Branche. Der Mi­
nister ging ausführlich auf Auf­
gaben ein. die im zehnten Plan­
jahrfünft vor der Leichtindustrie 
stehen.

Die Kommunisten Dagestans, 
sagte der Erste Sekretär *des Da- 
gestaner Gebietskomitees der 
KPdSU. Genosse M.-S. I. Uma­
chanow. drücken ihre einmütige 
Billigung und wärmste Unterstüt­
zung der politischen Linie und 
praktischen Tätigkeit des Zent­
ralkomitees der KPdSU, seines 
Politbüros mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze aus.

In unseren Erf.olgen, . betonte 
der Redner, sehen wir das Ergeb­
nis der konsequenten Realisie­
rung der Leninschen Nationali­
tätenpolitik, der ständigen väter­
lichen Fürsorge und Aufmerk­
samkeit gegenüber den Bedürf­
nissen der Republik von selten 
des Zentralkomitees der KPdSU 
und des Genossen Leonld IlJitsch 
Breshnew persönlich: wir sehen 
darin eine Offenbarung der Kraft 

und Stärke des sozialistischen In­
ternationalismus, der unerschüt­
terlichen Freundschaft der Völker 
der UdSSR.

Im Lager unserer Ideologi­
schen Gegner befinden sich aller­
hand sowjetische Feinde. Maoi­
sten. Abtrünnige, die Lügenmär­
chen über die sogenannte un­
gleichberechtigte Lagè der klei­
nen Völker in der UdSSR erdich­
ten. indem sie auf die Unter­
grabung der Freundschaft setzen. 
Wir, Dagestaner. sagte der De­
legierte. sowie die anderen Völ­
ker unserer großen Heimat ant­
worten den Sowjetfein den: 
„eure Mühen sind vergeblich, 
liebe Herren!" In unserer Re­
publik leben und arbeiten im 
Namen des gemeinsamen Ziels 
wie eine einträchtige Familie 
Dutzende Nationalitäten des So- 
wjetlandqs. darunter 30 Stamm­
völker Dagestans.

Die Delegierten und Gäste 
des Parteitags begrüßten aufs 
wärmste die Genossen, die in der 
Abendsitzung am 2. März Gruß­
worte an den Parteitag richte­
ten: der Vorsitzende der Kommu­
nistischen Partei Dänemarks 
Knud Jespersen, das Mitglied 
des Politbüros des’ZK der Sy­
rischen Kommunistischen Partei 
Ramo Shecho, der Generalsekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partéi Kolumbiens Gilberto Viei­
ra, der Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Irlands Mi­
chael O’ Riordan: In der Morgen­
sitzung am 3. März: — der Ge­
neralsekretär der Kommunisti­
schen Partei Kanadas William 
Kashtan, der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Ve­
nezuelas Jesus Faria, der General­
sekretär des ZK ‘der Peruani­
schen Kommunistischen Partei 
Jorge del Prado.

(TASS)

Arbeitsgeschenke für den XXV. Parteitag der KPdSU

Devise: hohe 
Qualität

■ Mit wärmster Bllllgyng nah­
men die Traktorenbauer den Re­
chenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU an den XXV. Parteitag 
entgegen, den der Generalse- 
kFetär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. 1. Breshnew, machte. In 
den Aufgaben der Partei für das 
rfeue .Planjahrfünft sieht jeder 
von uns ein kämpferisches, schöp­
ferisches Aktionsprogramm.

Schon von den ersten Tagen 
des neuen Planjahrfünfts an ar­
beitet das Kollektiv im Stoßtem­
po. Man übernahm die Verpflich­
tung, zehn Maschinenteile mit 
dem Betriebsgütezeichen zu attes­
tieren. Zwei Telle führen es 
schon. In der Halle wurde ein 
Maßnahmenkomplex zur Verbes­
serung der Produktionsqualität 
erarbeitet. Zwischen den einzel­
nen Produktionsabschnitten wur­
den Verträge abgeschlossen: Die 
Arbeiter, Ingenieure und Techni­
ker verpflichten sich, Ihre Pro­
duktion an die Gütekontrolle auf 
erste Vorweisung abzullefern.

Mit großer Freude erfuhren 

wir von der Auszeichnung unse­
res Werks mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners. Wir danken 
der Partei und Regierung für die 
hohe Einschätzung unserer Arbeit 
und versichern Ihnen, daß wir 
unsere Kraft und Energie nicht 
schonen werden, um den Aufga­
ben des zehnten Planjahrfünfts In 
Ehren gerecht zu werden.

P. BOTWIN, 
Sekretär der Parteiorganisa­
tion der Automatenhalle im 
Traktorenwerk „W. I. Lenin"

Pawlodar

Verpflichtungen 
eingelöst

Die Werktätigen des Rayons 
Sokolowka verfolgen mit Interes­
se die Arbeit des XXV. Partei­
tags. Einen besonders tiefen Ein­
druck auf sie machte die Pro­
grammrede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Genossen 
L. I. Breshnew über die Politik 
unserer Partei im Lande und In 
der internationalen Arena.

„Wir unterstützen und billigen 
voll und ganz die Innen- und 

Außenpolitik unserer Partei und 
bekräftigen ihre Tätigkeit durch 
unsere gewissenhafte Arbeit", 
erklärten die Arbeiter ' der Ge­
flügelfabrik „Sewernaja",. Sie 
haben als erste im Rayon Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
vorfristig erfüllt. Dank der Spit­
zenleistungen der Arbeiterinnen 
Katharina Semke, Polina Schaf- 
rlk, Sinaida Luzkina und anderer 
lieferte das Kollektiv an den 
Staat 145 Zentner Fleisch und 
514 000 Eier über den Plan hin­
aus.

Arbeitsgeschenke an den XXV. 
Parteitag machten auch dl,e Vieh­
züchter des Rayons. Die Melke­
rinnen Valentina Leimann aus 
dem Sowchos „Lesnol" und Ly­
dia Dippel aus dem Sowchos 
„Naloblnskl“, Frieda Seifert aus 
dem Sowchos „Petropawlowski" 
u. a. erfüllten Ihre Zweimonats­
aufgaben In der Mllchproduktlön 
zur Eröffnung des XXV. Partei­
tags zu 120—140 Prozent.

Die Werktätigen des Rayons, 
begeistert von den historischen 
Beschlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU, wollen Ihre Ver­
pflichtungen für das Jahr 1976 
vorfristig erfüllen.

A. PRJANIKOW 
Gebiet Nordkasachstan

Mit
Zeitvorsprung

Die Transportarbeiter des 
Holzgewinnungsbetriebs der Pro­
duktionsvereinigung „Kasles" 
haben über 4 OOO Kubikmeter 
Holz über den Plan hinaus ab- 
transportiert. Während des XXV. 
Parteitags der KPdSU arbeiten 
die HolzbeschafTer mit besonde­
rem Schwung, beim Holzfällen 
und der Abfuhr wird das Tages­
soll, ständig Überboten.

,< Das Kollektiv der Station 
Shanglstobe der Kasachischen 
Eisenbahn kämpft für die Redu­
zierung der Standzeiten der Ei­
senbahnwagen, für operative und 
qualitative Abfertigung der Gü­
ter- und Personenzüge. Die Eisen­
bahner haben den Beförderungs­
plan bedeutend Überboten.* * *

Das Fleischkombinat von Seml- 
palatlnsk hat verschiedene Er­
zeugnisse über den Zweimonats- 
plan hinaus hergestelll. An die 
Konsumenten wurden viel Fleisch 
und Wursterzeugnisse, Trocken­
futter und Medlzlnpreparate ge­
liefert.

Gute Voraussetzungen
Der XXV. Parteitag der 

KPdSU hat In Finnland wie In 
der ganzen Welt großes Interesse 
gefunden, erklärte Finnlands Prä­
sident Dr. Urho Kekkonen. Von 
sowjetischen Journalisten inter­
viewt, sagte er. das sei natürlich, 
wenn man an die führende Rolle 
denke, die die Sowjetunion heule 
In der Weltpolitik unstreitig 
spielt.

Besondere Aufmerksamkeit 
lenkten die Beschlüsse auf sich, 
die vom jetzigen historischen 
XXV. Parteitag der KPdSU, der 
führenden Kraft der Sowjetgcsell- 
schaft,. gefaßt werden. Der Ein­
fluß dieser Beschlüsse wird zwei­
fellos Welt über die sowjetische 
Grenzen hinausreichen. wie das 
auch beispielsweise bei dem vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU be­
schlossenen Friedensprogramm 
der Fall gewesen Ist. Nach diesem 
Programm haben die Repräsen­
tanten der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Länder 
zielstrebig und aktiv für die Si­
cherung des Friedens gekämpft.

Die wichtigen Ziele des Pro­
gramms sind Im wesentlichen zum 
jetzigen Parteitag erreicht, und 
er, Kekkonen. würde sagen, daß 
das jedoch nicht einseitige Vortei­
le für das Sowjetvolk bedeutete.

Er sei sicher, daß die Festigung 
des Friedens der gesamten 
Menschheit genutzt hat.

Die Regierungsorgane Finn­
lands und der Sowjetunion Haben 
bei der Lösung vieler Aufgaben, 
die das Friedensprogramm stell­
te. eng zusammengearbeitet. Er 
denke hier vor allem an die Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa, auf de­
ren Notwendigkeit im zweiten 
Punkt des vom XXIV. Parteitag 
beschlossenen Friedensprogramms 
liingewiescn wurde. Die Im vorl 
gen Sommer In Helsinki gebillig­
te Schlußakte der Konferenz hat 
eine grundlegende Wende zu Ent­
spannung und zu Frieden auf un­
serem Kontinent angezeigt. In 
Finnland verfolge man mit Inter­
esse. wie der Jetzige Parteitag die 
Internationale Entwicklung beur­
teilt und welche programmati­
schen Ziele er setzt. Er sei sicher, 
daß sich In der Zukunft viele 
Möglichkeiten für die Zusammen­
arbeit und die Festigung des Frie­
dens. Insbesondere Im Bereich der 
Abrüstung, eröffnen.

In seinem eingehenden pro­
grammatischen Bericht hat der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, die tra­
ditionellen. gutnachbarlichen Be­

ziehungen zwischen Finnland und 
der Sowjetunion positiv bewertet. 
In Finnland vermerkt man das mit 
Genugtuung und schließt man 
sich gern dieser Einschätzung an.

In den letzten Jahren haben 
sich der Handel und die wirt­
schaftliche Zusammenarbeit zwi­
schen Finnland und der Sowjet­
union mit Rekordtempo entwlk- 
kelt. Und das in einer Zelt, 
da Finnlands Außenhandel als 
Ganzes große Schwierigkeiten, 
vor allem wegen der Wirtschafts­
krise In der kapitalistischen Welt, 
durchmacht. Seiner Meinung 
nach beruht die Zunahme der fin­
nisch-sowjetischen Zusammenar­
beit nicht nur auf den traditionel­
len festen, gutnachbarlichen Be­
ziehungen zwischen beiden Län­
dern. sondern auch darauf, daß 
die Wirtschaft der Sowjetunion 
nicht von Konjunkturschwankun­
gen abhängt.

Kekkonen betonte, er sei si­
cher. daß der neue sowjetische 
Fünfjahrplan gute Voraussetzun­
gen dafür schafft, daß sich die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern vertieft 
und noch vielseitiger wird.

(TASS)
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Im Stoßtempo
Mit der Inbetriebnahme des 

Hochofens Nr. 4, des leistungs­
stärksten In Kasachstan, wird für 
die Rohclsenproduktlon täglich 
4 000 Tonnen Koks benötigt.

Die verbundenen Kapazitäten 
der Koksproduktion genügen die­
sem Rlcsenhochofen nicht mehr. 
Deshalb wurde sofort nach dem 
Anlaufen des Rlesenhociyjfens 
mit dem Bau der Koksbatterlc 
Nr. 7 begonnen, die 1 Million 
Tonnen Koks Im Jahr liefern 
wird. Das ist eine neue Etappe 
Im Bau des einzigartigen Indu­
striegiganten. der Kasachstaner 

‘Magnltka.
„Die neue Koksbatterie wird 

sich wesentlich von ihren , Kol­
legen' unterscheiden", sagte der 
stellvertretende Chefingenieur 
der Kokschemieproduktion A. Lo- 
bastow. „Im Entwurf wird ein 
Intensiverer Verkokungsprozeß 
vorgemerkt. Dadurch wird sich 
die Leistungsfähigkeit der Koks­
batterie um 12 Prozent vergrö­
ßern: Mechanismen werden den 
Prozeß steuern."

Die Bauarbeiter der Koksbat­
terie Nr. 47, voller Optimismus 
und Schaffenskraft, haben auf 
der Arbeltswacht zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
Großes geleistet. Tonangebend 
Im Wettbewerb Ist die Brigade 
des Kommunisten S. Kudrowskl 
aus der Bauverwaltung Nr. 1 
des Trusts „Kasstalkonstrukzi- 
ja1'. Ihre Aufgaben erfüllte die­

Zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU

ses einträchtige. Kollektiv einen 
Monat vor dem festgesetzten 
Termin, indem es etwa 20 000 
Tonnen Stahlbetonkbnstruktlo- 
nen zusammenbaute.

„Seit dem vergangenen Jahr 
arbeiten wir nach der Slobin- 
Methode. Wir machten einen gu­
ten /Anfang: in drei Monaten hat­
ten wir den Halbjahrplan ge­
schafft", erzählt S. Kudrowskl, 
„Die Praxis zeigte, daß durch 
die Arbeit nach der neuen Metho­
de die Arbeitsproduktivität um 
20—25 Prozent steigt, die Bau­
kosten verringern sich und d'c 
Bauzeiten werden auf das Mehr­
fache reduziert. Der Brigaden­
vertrag eröffnet ein weites Tä­
tigkeitsfeld für Arbeitsfindigkeit. 
Produktionsneuertum und für 
umsichtiges Handeln."

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Errichtung der Koksbatterie Nr. 
7 haben die Betonarbeiter aus 
der Bauverwaltung „Kokschlm- 
strol" geleistet. In rekordmäßig 
kurzer Zelt haben die Brigaden 
W. Fedtschlschin und W. Fedori­
schin In die Sektionen der Bat­
terie 630 Kubikmeter Beton ver­
legt. Sie haben die Betonarbeiten 
an der Oberplatte einer wichti­
gen Baugruppe der Koksbatterie 
vorfristig abgeschlossen.

Der Vertreter der Unio’ns- 
Kokschemlschen Station I. Ll- 
towtschenko. der diesen Arbeits- 
abschnitl überwacht, schätzte 

die Arbeit der Betonlerer hoch 
ein.

120 000 Tonnen Metalikon- 
strukllonen wurden auf gewalti­
ger Höhe von den Brigaden 
W’. Klimow, 1. Dawydenko und 
W. Nasarow aus der Bauverwal 
tung „Koksochlmmontash" zu­
sammengebaut. Diese verantwor­
tungsvolle Arbeit fordert hohe 
Meisterschaft und große Erfah­
rungen. Die Arbeiter erfüllten 
ihre Aufgaben vorfristig.

Ein ernstes Examen steht be 
vor die Inbetriebnahme der 
Koksbatterie Nr. 7. Die Bauar 
beiter tun alles In Ihren Kräften 
Stehende, um diesem Tag mög­
lichst näher zu kommen.

Gegenwärtig schalten und 
walten In der Koksbatterie Ar­
beiter. die die Feuerbeständlg- 
kelt sichern. In Temirtau, zu 
diesem allgemeinen Unionsbao, 
sind die besten Mauermelzter z.u- 
sammengekonimen. Der Leiter der 
Verwaltung „Kokschlmslroi"
B. Judinzew schätzt ■ die Arbeit 
der Meister des „feuerfesten Be­
rufs" aus Nowosibirsk hoch ein. 
Die Brigade W. Sytsch muß 
20 000 Tonnen Ziegel verlegen. 
Es Ist seine 15. Koksbatterie. 
Sein ganzes Leben hat W. Sytsch 
Koksbatterien gebaut. Für hel­
denmütige Arbeit wurde er mit 
dem Orden „Arbeitsruhm" ausge­
zeichnet. Die Brigade W. Sytsch 
wetteifert mit A. Jewdoki­
mows Mannen aus Magnitogorsk. 
Für sein1 Kollektiv ist die Ka­
sachstaner Koksbatterie ein Ju- 
blläumsobjekt, das dreißigste.

W.BORGER 
Temirtau

SCHONE HÄUSER, eine 
Allee alter gepflegter 

Pappeln, ein Klub, eine Schu­
le. ein mit glitzerndem Schnee 
bedeckter Platz vor dem Kon­
tor, weiter die Farmen mit 
Ihren Futterhallen, die Repara­
turwerkstatt und dahinter die 
endlosen Steppen: der Haupt­
reichtum der Viehzüchter: Wei­
den, künstliche Limane. Wiesen. 
Bald hier, bald dort sind farben­
reiche Plakattafeln zu sehen, die 
über die vom Kollektiv der Herd- 
buchwlrtschaft „Prostornenski" 
für das zehnte Planjahrfünft vor­
gemerkten Planposten sprechen. 
Losungen, die zur Tätigkeit auf- 
rufen: „In der Kasachischen SSR 
die Jahresdurchschnlttllchc Pro­
duktion von Fleisch auf 1.1 Mil­
lionen Tonnen bringen!" „Unsere 
Devise — Effektivität und Quali­
tät!"

:A?r die 
die Men- 
Unterricht 

aus

Es Ist spät abends, aber 
Straßen sind belebt: 
sehen kommen vom -----
am Fortbildungslehrgang, 
dem Klub, bleiben In Gruppen 
stehen, atmen die reine frostige 
Luft ein, unterhalten sich leb­
haft. Man spricht über bevorste­
hende Hochzeiten, vom Kauf von 
Personenwagen, über den mor­
gigen Tag und seine Arbeit, die 
nächste Zukunft, die so klar 
im Rechenschaftsbericht des Ge­
nossen Lconld Iljltsch Breshnew 
auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU dargelegt sind.

Diese Gespräche der Viehzüch­
ter erinnerten mich an die Im 
Dezember stattgefundene Gebiets­
parteikonferenz, die die Haupt­
richtungen In der Arbeit der

Viehzüchter streben
neue Erfolge an
Kommunisten, aller Werktätigen 
des Gebiets Dsheskasgan im lehn­
ten Planjahrfünft bestimmte. Auf 
dieser Parteikonferenz sagte der 
Chefzootechniker der Herdbuch­
wirtschaft ..Prostorn e n s k 1” 
J. Gussak:

„Unsere Wirtschaft hat den 
neunten Fünfjahrplan und seine 
sozialistischen Verpflichtungen In 
vier Jahren erfüllt. Da auf gute 
Qualität geachtet wurde, ist der 
Betrieb hochrentabel: der Gewinn 
belief sich auf 7 Millionen Ru­
bel."

Der Parteiorganisation. der 
Leitung der Wirtschaft ist es vor 
allem um die Menschen zu tun. 
sie sorgen um die ständige Ver­
besserung ihrer Lebensbedlngun- 
gen, sind um ihre Fort- und Aus­
bildung besorgt, beschäftigen sich 
mit der Berufsorientierung der 
Jugend. In der Regel verlassen 
die Jungen und Mädchen ihr Hei­
matdorf nicht, es sei denn nach 
Wissen. Sie arbeiten auf den 
Farmen, in den Hallen.

Der Teilnehmer der ersten Ge­
bietsschau der Landwirtschaft. 
Viehzüchter und Lehrmeister mit 
dreißigjährigem Arbeitsalter 
G. Hegel erzählte mir:

„Wir leben in vollem Wohl­
stand und dieser Wohlstand wird, 
wie aus den Materialien des

blel-

XXV. Parteitags zu ersehen ist. 
Im zehnten Planjahrfünft noch 
mehr ansteigen. Ich bin froh, daß 
die Kinder zusammen mit ihren 
Eltern an der Hebung der Land­
wirtschaft beteiligt sind. Mein 
Sohn Viktor ist Mechanisator, der 
Jüngste, Juri, schreibt aus der 
Armee, daß auch er nach dem 
Dienst Im „Prostornenski" 
ben wird.

Die Leitung, die Spezialisten, 
das ganze Kollektiv der Wirt­
schaft suchen ständig nach Reser­
ven, nutzen sie maximal aus. So 
z. B. vergrößerte sich Im neunten 
Planjahrfünft die Fläche der Kpl- 
turgräser auf das Dreifache. - es 
wurden 6 000 Hektar Neu- und 
Brachland umgepflügt. Jedoch 
sprechen die Erfahrungen der 
letzten Jahre davon, daß das alles 
noch nicht die Aufzucht und Mast 
von Vieh Im höchsten Futterzu­
stand die Erhaltung von Elite und 
Ellte-Rekord-Rlndern sichert. Die 
Nachfrage nach solchem Vieh 
ist wie bei uns so auch Im Aus­
land groß. Die Wirtschaft hat 
z. B. mit der Mongolei sachliche 
Beziehungen.

Heute sehen die Viehzüchter 
die Garantie des Erfolges In der 
rhythmischen Arbeit der Futter­
hallen, fm Bau von neuen, nach 
der modernsten Technik ausge­

rüsteten Futterküchen, in der 
Anwendung einer fortschrittli­
chen Technologie der Viehhal­
tung.

...Noch tagt es nicht, die Fen­
ster der Häuser sind dunkel, aber 
Heinrich Lakmann ist schon in 
der Halle für Herstellung von 
granuliertem Futter. Seine Auf­
gabe Ist verantwortungsvoll: täg­
lich 8 Tonnen Granula produzie­
ren. anderthalbtausend Rinder 
versorgen. In Lakmanns Nach­
barschaft arbeitet der Viehwärter 
F. Roslnow. Er spricht über sei­
ne Einstellung, die Einstellung 
seiner Kollegen zur Arbeit Im 
zehnten Planjahrfünft:

„Wir entfalten Jetzt den Wett­
bewerb für die Qualität der Mast 
und hohe Gewichtszunahmen der 
Tiere. In meiner Arbeit stütze ich 
mich auf die reichen Erfahrungen 
von Ferdinand Specht und Fried­
rich Welke. Bel einem Plan von 
1 075 Tonnen erhielten sie im 
neunten PlanJahrfünft 1 175 Ton­
nen Gewichtszunahmen. Bel ih­
nen kann man Immer was hinzu­
lernen."

Jeder Wettstreitende hat per­
sönliche sozialistische Verpflich­
tungen übernommen, die unter 
anderem vorsehen. 95 Prozent 
der Jungrinder Im höchsten Fut­
terzustand abzuliefern.

Zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU erfüllten die Vieh­
züchter der Herdbuchwirtschaft 
..Prostomenski" den Plan der 
Flelschlleferung für das erste 
Quartal vorfristig. Jetzt streben 
sie weitere Erfolge an.

M. UTSCHENTK 
Gebiet Dsheskasgan

UNSER BILD: Aktivisten des neunten Plan- 
Jahrfünfts, Brigadier der Mauermeister Viktor Ne- 
poroshnew und Tatjana Selistschewa aus der Ver­
waltung „Sojusteplostrol" zählen zu den besten auf

dem Bau der Koksbatterie Nr. 7. Im vergangenen 
Jahr hat sich die Brigade Viktor Neporoshnew auf 
dem Bau des Hochofens Nr. 4 guten Ruf erworben.

Foto des Verfassers

Erfreuliche
Ergebnisse

Gute Arbeit leisten in diesen 
Tagen die Landwirte aus dem 
Sowchos „Zelinny", Rayon Sha- 
na-Arka, Gebiet Dsheskasgan. 
Die Mechanisatoren in der 
Reparaturwerkstatt geben sich 
Mühe, um die Traktoren und 
Kombines möglichst schneller 
bereitzustellen. „Die Reparatur­
arbeiten werden bei uns nicht In 
die Länge gezogen", teilt Kair 
Kischkentajew. Direktor des 
Sowchos mit. „Das Frühjahr wer­
den wir In voller Ausrüstung 
empfangen. Wenn solche Meister 
wie Eduard Wews, Amangeldy 
Kalrow, Arnold Hofmann, Pjotr 
Komarow u. a. an der Reparatur 
beteiligt sind, kann man sicher 
sein, daß die Maschinen Im Ein­
satz nicht versagen."

Im vergangenen Planjahrfünft

lieferte der Sowchos an den Staat 
22 000 Tonnen Getreide. 1 200 
Tonnen Fleisch und 7 537 "Ton­
nen Milch. Im zehnten Planjahr­
fünft stehen vor der Wirtschaft 
hohe Aufgaben. Jetzt schaffen die 
Sowchosarbeiter Bedingungen für 
die künftige Ernte.

Tagaus, tageln ziehen die 
Traktoren in die Felder aus, um 
Schnee anzuhäufen. Die Traktori­
sten Viktor Gluschenko, Karl 
Hermann. Iwan Titenko u. a. lei­
sten auf ihren K-700-Schleppern 
täglich 85—90 Hektar, was be­
deutend mehr als das Tagessoll 
ist. 20 000 Hektar Ackerland 
sind mit einem 50—60 Zentime­
ter dichten Schneeteppich be­
deckt. Es sind bereits über 17 000 
Tonnen Düngemittel auf die Fel­
der befördert worden.

In der heutigen Arbeit der 
Landwirte liegt die Gewähr für 
eine reiche Ernte im ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts.

P. TURYSCHEW

Menschen mit dem Parteibuch

Aktiv in allem

Der Dorfschullehrer

Bewährte
Methode

Maria Sajapina aus dem Sow­
chos „Ischlmski" war die erste 
Melkerin nicht nur im Rayon Os­
sakarowka, sondern Im ganzen 
Gebiet Karaganda, die vorge­
schlagen hat, nach der Gruppen­
arbeitsmethode zu schaffen. Sie 
hat auch als erste eine Arbeits­
gruppe organisiert, die sie auch 
heute leitet. Drei Menschen, drei 
Charaktere, drei ' ' 
Und jetzt mußten 
wie eine Eamilie 
sammen zu neuen ___________
ben, alles gemeinsam tun, um die 
Produktivität der Kühe zu erhö­
hen. Daß es Ihnen gelungen ist, 
wissen wir längst. Davon spre­
chen die erfolgreichen Jahre 
1974 und 1975. In der Arbeits­
gruppe von M. Sajapina molk 
man Im vorigen Jahr 3 788 Kilo 
Milch Je Kuh. Das , Ist das beste 
Resultat unter den Melkerinnen- 
gruppen im Gebiet. Also, die lnJ 
Itlatoren sind wieder voran.

Aber das wichtigste ist dabei, 
daß ihr Beispiel andere Melkerin­
nen anregte. Heute gibt es in den 
Wirtschaften des Rayons Ossaka­
rowka schon zehn solche Arbeits­
gruppen. Eine von den erfolg­
reichsten leitet Raissa Butkowa 
im Sowchos „Nowy Put".

Der Sowchosdlrektor Nikolai 
Kriwzow erzählte mir: „Raissa Ist 
ein energiegeladener Mensch. 
Überall gibt sie den Ton an. Als 
sie von Maria Sajaplnas Initiative 
hörte, konnte sie, wie sie mir 
selbst erzählte, die erste Nacnt 
nicht schlafen. Diese Nachricht 
erregte sie sehr, well Raissa ähn­
liche Gedanken hatte. Sie wußte, 
daß, wenn einige Melkerinnen, 
unter denen sie selbst war, hohe 
Resultate erzielen, das noch nicht 
alles ist. Man muß etwas tun, um 
den gesamten Melkertrag in der 
Wirtschaft zu heben. Und dieses 
Etwas ist gewiß die Arbeitsgrup­
pe der Melkerinnen. ,Du bist ein 
Prachtmädel, Maria', dachte sie. 

i,Es ist aber nicht leicht, solch eine 
Arbeitsgruppe zu bilden. Die 
Melkerinnen sind an Ihre Kühe 
gewöhnt, und um sie einer ande­
ren Person anzuvertrauen, muß 
auf sie Verlaß sein. Raissa kann­
te solche Melkerinnen. Das sind 
Alexandra Butjugina und Walen­
tina Alexejewa. Sie sprach mit 
ihnen, und sie waren einverstan­
den."

1975 molk die Arbeitsgruppe 
von R. Butkowa 3 780 Kilo Milch

Lebenswege, 
sie zusammen 
arbeiten, zu- 
Erfolgen stre-

Je Kuh. Nur 8 Kilo Je Kuh weni­
ger, als in der Gruppe von Maria 
Sajapina!

„DJe Arbeitsgruppen der Mel­
kerinnen — das Ist eine gute, 
progressive Sache", sagte Genos­
se Kriwzow zum Abschluß. „Die 
Melkerträge im Sowchos wuchsen 
nach der Bildung der Arbeits­
gruppen an. Jetzt werden noch 
einige organisiert."

Und noch eins. Die Kühe, die 
mehr Milch gebep, werden besser 
gefüttert. Die Melkerträge in den 
Arbeitsgruppen im Sowchos „No- 
wy Put" sind höher als bei den 
Melkerinnen, die individuell ar­
beiten. Das bedeutet, daß der 
Gruppe auch mehr Futter zur 
Verfügung steht. Die Fütterung 
der Kühe ist so geregelt, daß die 
Tiere das Futter je nach ihrer

i Produktivität erhalten.
Der Vorsitzende des Rayonge­

werkschaftskomitees der Land­
wirte Anatoll Tscheredanow er­
zählte: „Wir schenken den Ar- 
beitsgruppén der Melkerinnen 
besondere Aufmerksamkeit. Un­
ser Ziel Ist — mehr solche Grup­
pen zu organisieren, well das ein 
gerader Weg zur Hebung der Ar­
beitsproduktivität in der Vieh­
zucht Ist. Regelmäßig wird das 
Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs unter den Arbeitsgruppen 
gezogen. Es ist eine Rote Wan­
derfahne mit einer Geldprämie 
für die beste Arbeitsgruppe ge­
stiftet."

Die Arbeit nach der Gruppen­
methode ist auch für die Melke­
rinnen vorteilhaft. Sie verdienen 
mehr als früher. Der Verdienst 
von Raissa Butkowa z. B. mach­
te im vorigen Jahr durchschnitt­
lich 550 Rubel pro Monat aus. 
Auch die anderen zwei Melkerin­
nen hatten große Löhne erhalten. 
Das ist die materielle Seite. Aber 
wenn wir noch die moralische in 
Betracht ziehen... Alle Melkerin­
nen, mit denen ich sprach, beton­
ten, daß Zusammenarbeit in Jeder 
Hinsicht besser ist, sie verstärkt 
das Verantwortungsgefühl, bringt 
die Menschen einander näher. 1

Hoch schätzt die Tätigkeit der 
Arbeitsgruppen der Melkerinnen 
aus dem Rayon Ossakarowka der 
Chefzootechniker der Gebietsver­
waltung für Landwirtschaft Wla­
dimir Kapltow. „Die Qualität der 
ganzen Arbeit in den Gruppen hat 
sich gehoben", sagte er. „Sie lie­
fern mehr Milch erster Sorte. 
Auch der Fettgehalt steigt. Wir 
verallgemeinern Jetzt Ihre Erfah­
rungen, um sie dann allen ande­
ren Im Gebiet zu übermitteln."

Dip Gruppen der Melkerinnen 
stehen Jetzt auf Stoßarbeltswacht 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Die Melkerträgc Je 
Tag sind höher als die gewöhnli­
chen.

Technik
einsatzbereit

In dieser Reparturwerkstätte 
wird jedes Quadratmeter Pro­
duktionsfläche rationell genutzt. 
Man überholt im Sowchos ,.Su- 
lukolskl" im Rayon Semiosjor- 
noje die Traktoren und Kombines 
gleichzeitig.

„In früheren Jahren mußte", 
sagt Ernst Blötsch, einer der 
Bestmechanisatoren des Sowchos, 
der Kombines Instand setzt, 
„beim endgültigen Zusammenbau 
der Kombine mit dem Getreldc- 
mäher oft nachgearbeitet werden. 
In diesem Jahr reparieren wir die 
Kombines, lassen die Mähmaschi­
ne am Prüfstand laufen, bauen 
sie an die Kombine an. regulieren 
alle Baugruppen. Dann wird die 
Kombine nochmals geprüft."

Während der Prüfung der 
Kombines sind die Abnahme­
kommission. der Mechanisator, 
der sie aufs Feld führen wird, und 
die Reparaturarbeiter zugegen, 
die den Mähdrescher überhoil 
haben. Nur mit Einverständnis 
des Kombineführers wird das 
Abnahmeprotokoll unterzeichnet.

Die Reparatur verläuft In ho­
hem Tempo. Von 7-1 Kombines 
stehen 50 schon in der Bereit­
schaftslinie. Alexej Böser. Beno 
Klotz. Ernst Blötsch. Stanislaw 
Janowitsch, Wassili Schumichin. 
Reinhold Wirche leisten muster­
gültige Arbeit.

Joh. BITTNER
Gebiet Kustanai

Paul und Olga Sitz kamen In 
den Neulandsowchos „Usunbulak- 
skl" gleich nach seiner Grün­
dung. Vorher war Paul 14 Jahre 
Schmied. Nun mußte er umsat­
teln, denn hier brauchte man Me­
chanisatoren. Nach einem Lehr­
gang steuerte Paul einen „Bela- 
ryß". Doch diese Maschine konnte 
Ihn nicht, befriedigen. Eines Ta­
ges sagte er zum Brigadier; 
„Für meine Gestalt ist dieser 
Traktor ein Spielzeug, was kann 
ich damit leisten?"

R. Sitz bekam einen K-700. 
Bald wurde er Schrittmacher im 
sozialistischen Wettbewerb, und 
erzielte in -seiner Arbeit Spitzen­
leistungen. Seine persönlichen 
Verpflichtungen im 9. Planjahr­
fünft erfüllte Paul Sitz in 3.5 
Jahren. Anstatt 4 000 ha pflügte 
er 5 600 Hektar, umgerechnet In 
Weichacker.

Im 9. Planjahrfünft wurde er 
Meister höchster Klasse, und 
übermittelte seine reichen Erfah­
rungen den jungen Mechanisato­
ren. P. Sitz ackerte mit selbem 
K-700 13 000 Hektar ohne Kapi­
talüberholung. anstatt 9 500 laut 
technischer Norm. Der Traktor 
Ist auch heute noch einsatzbereit. 
Zur Zelt transportiert der Mecha­
nisator Stalldung auf die Felder 
und erfüllt sein Soll zu 180 Pro-

Paul Sitz kennt auch genau 
seine Aufgaben In der Steigerung 
der Getreideproduktion der Wirt­
schaft, die für das Jahr 1976 und 
das ganze 10. Planjahrfünft vor-

gesehen wurde. Darüber spra­
chen eingehend die Kommunisten 
des Sowchos bei der Erörterung 
der Jüngsten Parteidokumente. 
Er will seinen persönlichen Fünf- 
Jahrplan ebenfalls in 3,5 Jahren 
erfüllen.

Paul Ludwlgowitsch ist nicht 
nur Aktivist der kommunistischen 
Arbeit. Als Deputierter des örtli­
chen Sowjets, Mitglied des Par­
teibüros und des Gewerkschafts­
komitees kümmert er sich auch 
gewissenhaft um gesellschaftliche 
Angelegenheiten. Er sorgt für die 
Verbesserung der Wohn- und Ar­
beitsverhältnisse der Sowchosar­
beiter, für Erholung und den Ge­
sundheitsschutz. beteiligt sich an 
der Behebung von Mfßständcn in 
den einzelnen Abschnitten der 
Produktion.

Die gesellschaftliche und Pro­
duktionstätigkeit des Kommuni­
sten Paul Sitz wurde von unserer 
Regierung hoch clngeschätzt. Ei­
lst Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners, der Lenln-Jubl- 
läumsmedallle und vieler ande­
rer Auszeichnungen und Belobi­
gungen. Auch seine Frau Olga 
Ist eine ausgezeichnete .Arbeite­
rin. Ihre Brust schmücken der Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
und der Orden „Ehrenzeichen".

Die gewissenhafte Arbeit in 
der Produktion bringt der Familie 
Sitz nicht nur Freude und Genug­
tuung. die Arbeit ist der. Sinn ih­
res Lebens.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

A. FUNK I

,.Guten' Morgen, David Benja­
minowltsch!"

„Guten Morgen!" antwortete 
der Lehrer freundlich den grüßen­
den Dorfgenossen.

Manchmal halte der eine oder 
der andere denselben Weg und 
dann entspann sich gewöhnlich 
ein Gespräch. Dann und wann 
wurden sie von Kinderscharen, 
die in die Schule eilten und eben­
falls ihren Lehrer herzlich grüß­
ten. überholt.

Da ist auch schon die Schule. 
Hell erleuchtet sind die Fenster 
der beiden Stockwerke. Es klin­
gelt. und sofort verstummt die 
lärmende Schar. In den Klassen­
räumen nimmt der gewöhnliche 
Arbeitsprozeß seinen Lauf.

Viele Jahre schon kommt der 
Mathematiklehrer David Mück in 
die Klasse und beginnt den Un­
terricht, lehrt er die künftigen 
Feldwirte. Arbeiter, Baumeister, 
diejenigen, die dann später ein­
mal an Steuerpulten sitzen wer­
den oder eine andere junge Gene­
ration lehren werden.

...1939 begann der Junge, 
frischgebackene und energiegela­
dene Lehrer David Mück nach 
Beendigung der Petropawlowsker 
Pädagogischen Fachschule seine 
pädagogische Laufbahn In der 
Mittelschule von Mamljutka, wo 
er in den 5.—10. Klassen In 
Deutsch unterrichtete. Vom er­
sten Tag an ging er. wie man so 
sagt, ganz in der Arbeit auf. 
Von früh bis spät war er In der 
Schule. Die Zeit verging wie im 
Flug. Ein Monat wechselte den 
anderen ab und bald war auch 
das erste Schuljahr vorüber. Es 
war jetzt schon das Jahr 1940. 
Eines Tages bekam er einen Ge­
stellungsbefehl aus dem Kriegs­
kommissariat. Er wurde zum 
Armecdlenst einberufen.

In Belorußland begann er sei­
nen Dienst. Bald darauf wird er 
Kursant der Regimentsschule für 
Unteroffiziere des Nachrichten­
dienstes. Nach Beendigung der 
Regimentsschule schickt man ihn 
in die mit dem Leninorden gewür­
digte 100. Schützendivision, de­
ren Kommandeur der Held des 
Bürgerkriegs General I. N. Rus- ■ 
sanow war. In den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wurde diese Division in eine Gar- 
dedlvlslon umbenannt. Hier be­
gann David Mück seinen Dienst 
als Gruppenkommandcur des 
Nachrichtendienstes.

...An Jenem denkwürdigen 
Morgen war er Diensthabender In 
der Kompanie. Plötzlich heulte 
über dem Dach der Kaserne die 
Sirene auf. Das Kommando er­
schallte: „Kompanie, zu Ge­
wehr!" Zuerst glaubte David, es 
sei ein gewöhnlicher Obungs- 
alarm. Aber nein! Da war auch 
schon der Kompaniechef, erklärt“ 
die Situation und stellte Kampf­
aufgaben..."

...Sie hatten Verteidigungsstel­
lungen längs der Chaussee Minsk 
— Moskau genommen. Von Zelt 
zu Zeit rasten fremde Flugzeuge 
mit Kreuzen an den Tragflächen 
und am Rumpf über ihren Köpfen 
dahin — eine Welle nach der an- ' 
deren. Gegen Mittag kamen vom 
Westen her Fuhren mit Verwun­
deten und Flüchtlingen.

Im Menschengedränge sah Da­
vid plötzlich Kinder. Flüchtig ge­
kleidet. weinten sie und hielten ! 
sich mit ihren Händchen an ihren 
Müttern. Großmüttern und Groß- i
väter fest. Dieses schreckliche 1
Bild trieb David das Blut in die < 
Schläfen. Es schien Ihm, er sähe i 
die Kinder aus seiner Schule. 1 
Sein Herz pochte ungestüm. Das 
Gefühl, das ihn erfaßte, ist nicht 
zu beschreiben...

Dann kamen erbitterte Kämpfe 
vor Minsk. Der Kommandeur for­
derte Verbindung. Verbindung! 
Wievielmal lief David die Linie 
entlang und stellte die Verbin­
dung wieder her! Und er schaffte 
cs immer. Ober die Tapferkeit 
und exakten Handlungen des 
Nachrichtendienstes in diesem 
Kampf schrieb die Divisionszei­
tung. Sie brachte sogar ein Foto: 
Kommandeur der Nachrichten­
gruppe D. Mück mit seinen Ka­
meraden.

Danach kamen die Kämpfe vor 
Jelna. David Benjamlnowitscn 
wurde verwundet. Sieben Monate 
hellte man Ihn In Kasan in einem 
Spital. Am 23. März 1942 schrieb 
über Ihn eine Medizinerkommis­
sion „Untauglich für den Trup- 
Eendlenst". Mück fährt nach 

!ause. Bald darauf wird er an 
die Arbeitsfront mobilisiert, wo 
er wiederum alle seine Kräfte 
einsetzt für den Sieg.

1946 kehrte er zu seinem fried­
lichen Beruf zurück. Seitdem hat 
er sein Heimatdorf Petersfeld nie 
für längere Zelt verlassen. Hier 
beteiligte sich David Benjamino- 
witsch an der Gestaltung des 
Schicksals vieler Jungen und 
Mädchen.

Wer sind sie heute, seine ehe­
maligen Schüler? Vor allem sind 
es Menschen der Arbeit. Und 
daß sie es wurden, darin steckt 
auch ein Stück Arbeit von Da­
vid Benjaminowltsch Mück. Vie­
le von ihnen sind heute auch Leh­
rer. und manche arbeiten mit ihm 
zusammen in derselben Schule. 
Seinen Beruf wählten E. Werte. 
O. Lemmer, M. Wegner, I. Lem- 
mer, N. Wegner und viele ande-

Vor uns liegen ein Album mit 
Aufnahmen. Briefe, viele Ehren­
urkunden. Medaillen und Ab­
zeichen. Sie alle sind Zeugen 
des großen Lebenswegs des Leh­
rers. Mit viel Liebe und Wärme 
spricht er über seine heutigen 
Zöglinge. Noch begeisterter — 
über seine 6. ,,b", wo er Klassen­
leiter ist. Man wundert sich über 
die Energie. Leidenschaft und 
über die Zuversicht des Jetzt
schon bejahrten Lehrers.

Und die eigene Familie? Die 
Kinder sind bereits erwachsen. Es 
sind ihrer vier. Alle haben sie 
Bildung genossen. Zwei Töchter 
sind Medizinerinnen. Der Sohn 
David studiert an der pädagogi­
schen Hochschule. Die Tochter 
Valentina hat ebenfalls Hoch­
schulbildung und war Lehrerin. 
Jetzt leitet sie die Parteiorgani­
sation des Sowchos.

Und noch. Man kann nicht 
schwelgen über seine Leiden­
schaften außerhalb des Berufs. 
Er sammelt zum Beispiel Mate­
rial über die Geschichte des Hei­
matdorfes. David Beniamino­
witsch ist ein guter Musikant. In 
seinem Haus finden wir einen Ba-, 
Jan. eine Geige, eine Gitarre, ei­
ne Mandoline. Oft, wenn sich die 
ganze Familie im Vaterhaus ver­
sammelt, kann man das Familien­
orchester spielen hören.

Im Jahr der dreißigsten Wie­
derkehr des Siegestages über den 
Hltlerfaschlsmus besuchte David 
Benjaminowltsch die Orte, wo er 
diente und seine Feuertaufe emp­
fangen hatte. Die Stimme des 
Herzens rief in ihm die Ereignis­
se der Kriegsjahre wach.

„Das vergißt man nicht, sogar 
nach vielen Jahren", sagt der Ve­
teran. „Und Ich bin glücklich, 
daß meine Jetzigen Zöglinge ei­
nen reinen Himmel über sich ha­
ben."

F. SCHULZ

Gebiet Nordkasachstan

Vorfristig, zum 24. Februar, hat das Kollektiv der Semlpalatlnsker 
Strumpffabrik den Plan zweier Monate erfüllt, indem es überplanmäßig 
272 000 Strumpfwaren produzierte.

In den Tagen, da in Moskau der XXV. Parteitag der KPdSU 
stattfindet, leistet die Brigade von Maganist Maimakow aus der Strlk- 
kerel Stoßarbeit. Hunderte überplanmäßige Strumpfwaren erzeugt die­
se Brigade während einer Schicht

UNSER BILD: (▼. 1. n. r.) Walentin« Nekrassowa, Maganist Mai­
makow und Olga Ruppe!

Foto: V. Withold



Vom Tischdecken bis Mozart
Die Musiklehrerin Marla_Bar- 

schai schlug einmal den Musik­
freunden der ' Arkadi-Gaidar- 
Schulc in Tschu vor, einen Klub 
„In der Welt des Schönen" zu 
S-ündcn. Mit Eifer gingen die 

berschüler an die Arbeit. Sie 
studieren Literatur über Instru­
mentalmusik, über das sowjeti­

sche Lied, über darstellende 
Kunst, diskutieren über das Ge­
lesene.

An einem Sonnabendabend ver­
anstalteten sie den Wettkampf 
..Holla, Mädchen!" Die Schüle­
rinnen sollten die Namen der 
sowjetischen Komponisten nen­
nen, deren Lieder intoniert wur­

den. Zur zweiten Aufgabe soll­
ten die Mädchen die Titel der 
Reproduktionen und den Künst­
ler nennen. Dann mußten die 
künftigen Hausfrauen den Tisch 
richtig decken. Die Oberschüle­
rinnen Valentine But und Nina 
Starzewa halten alle drei Auf­
gaben richtig gelöst.

A. ADLER

Gebiet Dshambul

Im Klub 
„Potschemutschka“

„Potschemutschka"—so heißt 
russisch das Völkchen, das auf 
Schritt und Tritt „Warum?" 
fragt. Diesen Namen bekam der 
Klub der Kinderbibliothek in Se- 
mlpalatlnsk. „Warum Ist der 
Himmel blau?”, „Warum Ist der 
Tiger gestreift?" diese und viele 
andere Fragen werden hier be­
handelt. Um sie zu beantworten, 
muß man doch einen Berg Bü­
cher durchlesen.

Auf diesem Bild sehen wir ei­
ne kleine Leserin, die sicher auf 
eine solche Frage Antwort sucht.

Foto: A. Dronow

Küutor-^

Brief an Miki
Was suchst du 
in der „Kinderfreundschaft", Miki? 
Bist du ein Gnom, 
der Wunder tuen kann?
Vielleicht bist du so gut 
und hilfst uns wirklich, 
daß wir nur „Fünfen" kriegen, 
kleiner Heinzelmann?!

Du hast gewiß 
auch eine Wünschelrute, 
so wünsch nur rasch, 
daß auf der Kinderseite 
die schönsten Märchen stehen 
und auch gute 
Geschichten, Reime, 
Lieder und so weiter.

Wir werden dir 
ja oft und gerne schreiben 
von allem, 
was uns wichtig in der Welt, 
von allem, 
was wir froh und munter treiben, 
und hoffen, daß auch dir 
es recht gefällt.

Lore, Jürgen und Mischa, Leser der KF

Der Pokal bleibt in Letowotschnoje
Ijn Sportsaal des Kulturhau­

ses in Letowotschnoje ist es 
trotz der Februarkälte heiß. 
Hier kämpfen die jungen Sport­
ler aus dem Rayon Kellerowka 
in Basketball.

Die Jungen aus Kellerowka 
besiegten ihre Partner aus Leto- 
wotschnoje, aber die Mädchen

aus Letowotschnoje waren stär­
ker als ihre Revalinnen aus Kel­
lerowka. So daß die beiden 
Mittelschulen den 1. und 2. Platz 
teilen mußten.

Helene Hein aus Letowo­
tschnoje und Viktor Schidlowski 
aus „Krasnaia Poljana“ bezeich­

nete die Jury als begabte Sport­
ler.

Die Mädchenmannschaft aus 
Letowotschnoje wurde für ihre 
hohe Meisterschaft mit dem 
Wanderpokal bedacht.

R. BRISCHKEWITSCH
Gebiet Koktschetaw

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIOEN

HALLO, 
JUNGS!

Habt Ihr nicht vergessen, 
Euren Muttis, Omas, Tanten, 
Schwestern und Freundin n e n 
Gratulationen zum Internationa­
len Frauentag zu schicken?

Beeilt Euch, es sind noch 
drei Tage bis zum 8. März.

MIKI

Geschenk
Was schenk ich meiner Mutti 
zu ihrem Feiertag?
Ein schönes rotes Blümlein, 
das Mutti gerne mag.

Ich hab es nicht gefunden, 
kein Geld dafür bezahlt.
Das schöne rote Blümlein, 
das hab ich selbst gemalt.

Ewald KATZENSTEIN

Ich gratuliere
Ich gratulier dir, 
Mütterlein, 
zum achten März, 
zu deinem Feste. 
Wünsch dir viel Glück 
und Sonnenschein, 
denn du bist doch 
die allerbeste.

Für dich sind 
diese Blumen hier. 
Ich hab sie selbst 
gepflanzt 
für dich.
Für deine Güte 
dank ich dir, 
du sorgst

Noch eine „ Weiße Bose“
Der KIF, den ich leite, trägt den Namen „Wei­

ße Rose“ zu Ehren der Geschwister Hans und 
Sofia Scholl, die während der Hitlermacht in 
München eine Studentenorganisation leiteten 
und gegen den Faschismus kämpften. Ihre Or­

Rosa PFLUG

so liebevoll 
für mich!
Und ich versprech, 
bin ich auch klein, 
ein guter Helfer 
stets zu sein, 
mein liebes, teures 
Mitterlein.
Ich gratulier, 
ich gratulier, 
zum Frauentag 
recht herzlich dir!

ganisation hieß auch „Weiße Rose“.
Wir haben Brieffreunde in der DDR. in Polen, 

der Ukraine, Litauen, in den Städten Gorki, Se­
weromorsk u. a.

Lydia WALTER
Gebiet Koktschetaw

DAS EREIGNIS, vorüber ich erzählen möchte, 
trug sich in einem Kindergarten kurz vor 

dem Feiertag des 8. März zu. Eines Tages nach 
dem Frühstück, als die Kinder Vorbereitungen tra­
fen, um zu malen, sagte die Erzieherin Nina Iwa­
nowna: „Nun, Kinder, wer von euch' weiß, welchen 
Feiertag wir bald begehen werden?"

„Den 8. März. Den Internationalen Frauen­
tag!“ schrie die kleine Sweta und hüpfte fröhlich 
auf seinem Beinchen um den Stuhl.

Sweta kannte alle Feiertage des Jahres auswen­
dig. weil sie zu jedem von ihnen ein Geschenk er­
hielt. Sie zählte sogleich an den Fingern ab: „Neu­
jahr, der achte März, 1. Mai, mein Geburtstag..." 
und so weiter, bis sie wieder bei Neujahr angelangt 
war.

Bestimmt wußten alle anderen Kinder, daß bald 
der Feiertag der Mütter sein würde, und sie schrien 
auch: „Der 8. März! der 8. März! Der Internationa­
le Frauentagl"

„Na, schon gut", sagte Nina Iwanowna und ver­
suchte die Kinder zu beschwichtigen. „Ich sehe, daß 
ihr es wißt. Wollen wir* Jetzt einmal darüber 
nachdenken, was wir zum Fest eurer Mamachen 
machen können. Ich schlage vor, eine Ausstellung 
vorzubereiten. Jeder von euch bittet Mutti um ihr 
Foto, das ihr dann mit in den Kindergarten bringt. 
Hier machen wir gemeinsam schöne Rahmen um 
die Fotos, hängen sie an die Wand, und die Aus­
stellung ist fertig.“
, „Und Gedichte werden wir nicht lernen?" fragte 
Tolja.

„Auch Gedichte werden wir lernen. Dazu haben 
wir noch Zeit. Jedoch die Fotos der Mütter müssen 
rechtzeitig gebracht werden."

Nina Iwanowna hatte recht. Sie wußte, 'daß sich 
bei irgendeiner Mama kein entsprechendes Foto 
vorfinden würde und diese Zeit brauche, um sich 
fotografieren zu lassen.

So geschah es auch mit Lenchens Mutti, die über 
das Vorhaben der Erzieherin unzufrieden war.

„Ich sehe auf dem Foto stets häßlich aus“, mein­
te sie, „und habe keine anständige Fotografie.“ Len­
chens Vater lachte und sagte, daß es der Mutter 
nur so scheine. Die Mama war sogar beleidigt dar­
über. Der kleine Familienstreit endete damit, daß 
Lenchens Mutti sich von neuem fotografieren 
ließ. Jedoch das neue Foto gefiel der Mutter aus 
irgend einem Grund noch weniger. Sie meinte, daß 
sie auf den alten Fotos viel schöner aussehe. Len­
chens Papa sagte, daß sie dann eben ein altes Foto 
geben solle.

Mama gehorchte und gab Lenchen die aller älte­
ste Fotografie. Übrigens sagt man nur so „die aller 
älteste". Sie war noch ganz neu, und zwar von da­
mals, als Lenchens Mutti noch ganz jung und noch 
nicht mit Papa verheiratet war.

Übrigens gab es in jeder Familie über die ge­
plante Ausstellung im Kindergarten und über die 
Fotos der Mütter Gespräche zur Genüge.

Paulchens Mutter meinte sogar, daß sie nicht zu 
den Bestarbeitern gehöre und es gar nicht nötig sei, 
irgendwo ihr Bild auszuhängen. Paulchens Vater 
jedoch meinte, daß die Bilder der Mütter im Kin-

Nikolai NOSSOW

Groß­
mütterchen 
Dina

dergarten zum Internationalen Frauentag nicht 
deswegen ausgestellt werden, weil sie Bestarbeiter 
sind, sondern deshalb, weil sie gutherzige und liebe 
Mütter sind, die ihre Kinder sehr, sehr lieben.

„Bei uns im Zimmer hängt doch auch dein Foto 
an der Wand", sagte Paulchens Papa zu Mama. 
„Warum sollen denn die Kinder wenigstens zum 
Feiertag nicht die Porträts ihrer Mütter ausstellen? 
Wäre ich der Leiter des Kindergartens, würden die 
Bilder der Mütter nicht nur an Feiertagen, son­
dern das runde Jahr hindurch an der Wand hän­
gen.“

Paulchens Mutti lächelte und stritt nicht mehr... 
Alles endete damit, daß alle Mütter ihre Porträts 
hergaben. Die Kinder fertigten schöne farbige Kar­
tonrahmen an, die sie mit Maiglöckchen und Ka- 
millen bemaiten, Mit einem Wort cs entstanden re­
gelrechte Bilderrahmen. Man hätte sehen sollen, 
mit welchem Eifer die Kinder bei der Sache waren.

Alle Porträts wurden in zwei Reihen an die 
Wand gehängt. Es entstand somit eine regelrechte 
Ausstellung.

Die Kinder saßen in einer Reihe auf ihren Stühl­
chen und freuten sich über die getane Arbeit. Alle 
waren froh, daß die Bilder ihrer Mütter ausgestellt 
waren. Und alles wäre schön und gut gewesen, 
hätte Lenchen plötzlich nicht zu Sweta, die neben 
ihr saß, gesagt:

„Weißt du, Sweta, deine Mutti ist schön, mein«

Mutti Ist jedoch schöner als deine."
„Ha, ha!" lachte Sweta laut, obzwar es ihr vor 

Ärger gar nicht zum Lachen war. „Ha, meine Mut­
ter, wenn du’s wissen willst, ist millionmal, nein 
hundertmal schöner als deine. „Soll’s dir Paulchen 
sagen. Sag’s ihr, Paulchen!"

Klein Paulchen stand auf, betrachtete aufmerk­
sam die Fotos und sagte dann: „Deine Mama ist 
schön, auch deine Mama ist schön, jedoch am 
schönsten ist meine Mutti."

„Wie dumm du bist!“ sagte Lenchen böse. „Dich 
fragt man wer schöner ist, Swetas Mutter oder mei­
ne. Wer von beiden ist schöner? Hast du’s verstan­
den?"

„Verstanden! Von beiden ist meine Mama die 
schönste."

„Mit dir, Dummerjan, lohnt sich’s überhaupt 
nicht zu sprechen“, sagte Sweta aufgeblasen und 
beleidigt „Wollen wir lieber Tolik fragen. Sag mal, 
Tolik, wessen Mama ist schöner?"

Tolik trat an die Wand, an der die Porträts hin­
gen, zeigte mit dem Finger auf seine Mutter und 
sagte: „Meine Mutti Ist die allerschönste."

„Was?“ schrien Lenchen, Sweta und Paulchen 
wie aus einem Munde.

„Meine, meine, meine Mutti ist die allerschönste, 
meine!“

Alle drei sprangen auf. liefen zu den ausgestell­
ten Porträts und wiesen mit den Fingern auf ihre 
Mütter. Auch die anderen Kinder gerieten aus Rand 
und Band. Es erhob sich ein ohrenbetäubender 
Lärm. Jeder wies mit dem Finger auf das Bild sei­
ner Mutter und schrie: „Meine Mutter ist am aller­
besten und am allerschönsten!“

Als Nina Iwanowna kam und erfuhr, worum 
es sich handelte, befahl sie allen, sich zu setzen.

Da bemerkte die Erzieherin einen der kleinsten 
Jungen, der bei dem Radau nicht mitgemacht hatte. 
Er saß still auf seinem Stühlchen und beobachtete 
mit einem ruhigen Lächeln das tolle Benehmen sei­
ner Altersgenossen. Es war Slawik, der erst un­
längst In diesen Kindergarten überführt worden 
war. Nina Iwanowna liebte Slawik, weil er sich 
nicht so benahm wie die anderen.

„Ach ihr Dummerchen! Ist es denn überhaupt 
möglich, daß alle am schönsten sein können? Seht 
euch Slawik an. Er ist der kleinste unter euch, je­
doch ist er am klügsten, da er keinen Radau macht, 
nicht mit dem Finger auf dem Bild seiner Mutter 
herumtupft."

„Der ist nur schüchtern, weil er noch ein Neuling 
ist“, meinte das schwarzäugige Irenchen.

„Nein, durchaus nicht darum“, entgegnete Nina 
Iwanowna.

„Er versteht, daß der oder die Allerallerschönsle 
nur immer ein Mensch sein kann. Slawik soll mal 
sagen, wer von allen euren Müttern die schönste 
ist, ihr schenken wir diesen schönen Blumen­
strauß.“

Jetzt erst sahen die Kinder, daß die Erzieherin ei­
nen wunderschönen Mimosenstrauß in der Hand 
hielt.

(Schluß folgt)

HIER ABSCHNEIOEN

Mucha und Pusik
Es war vor einigen Jahren. 

Meine Tante brachte einmal 
etwas Kleines und Schwar­
zes. Sie legte den Mantel ab 
und... Siehe da! Es war ein 
sehr kleiner Hund. Er war 
ganz rund und schwarz, nur 
seine Pfoten und der Kopf 
waren hell. Wir suchten lan­
ge nach einem guten Namen 
und nannten die Kleine 
schließlich Mucha. Nach ein 
paar Tagen hörten wir hinter 
unserer Tür ein lautes „Miau“. 
Das „Miau“ wiederholte sich, 
bis Mutti die Tür öffnete. Auf 
der Treppe saß ein winziges 
Kätzchen. Es war schmutzig 
und hungrig. Wir gaben ihm 
Milch. Es schleckte und 
machte dankbar: „Miau, mur- 
mur-mur!“ Es war so rüh­
rend. und wir beschlossen, 
es bei uns zu behalten und 
gaben ihm den Namen Pusik.

Ei, ei! Da kam Mucha her­
bei. Pusik machte: „Frr-sch- 
sch!“ Obwohl Mucha einen 
friedliebenden Charakter hat­

te, bellte sie laut. Einige Ta­
ge kamen sic schlecht mitein­
ander aus. Aber bald wurden 
Mucha und Pusik sehr gute 
Freunde. Sic fressen jetzt zu­
sammen aus eiqem Teller 
und balgen sich. Wenn man 
mit Pusik schlecht umgeht, 
knurrt Mucha oder bellt laut. 
Auch Pusik nimmt seinen 
Freund in Schutz.

Pusik ist ein großer Vaga­
bund und Draufgänger. Er 
geht selbst zum Kranken­
haus, wo Mutti arbeitet, zum 
Lebensmittelgeschäft, das 
weit von uns abliegt. Oft 
läßt er sich in Raufereien 
ein. Dann kommt er mit ein­
gerissenen Ohren nach Hau­
se gehinkt. Aber vor unserem 
Igel hat er Angst. Er weiß 
genau, wie schlimm seine 
Nadeln sind, und hat deshalb 
keine Lust, mit dem Stachli­
gen zu spielen.
Swetlana KRASSAWINA

Klasse 6a
Aktjubinsk

Rätsel
In jeder Zelle oder Spalte darf jeweils 

nur ein Buchstabe geändert werden. Jedes 
Wort muß einen Sinn haben.

Zwei Buchstaben bilden ein Pronomen. 
Stellt einen Buchstaben davor, dann be­
kommt ihr einen Artikel: noch einer vorn 
dran ergibt ein Blutgefäß. Setzt sich aber­
mals ein Buchstabe davor, so bedeutet's 
Streit, Zwist.

Der Familienname eines berühmten russischen Gelehrten 
enthält nur einen der Selbstlaute, aber dieser Selbstlaut 
kommt da viermal vor. \

Dasselbe kann man von dem Familiennamen eines ande­
ren russischen Gelehrten sagen. Nur ist es hier ein anderer 
Selbstlaut.

Wer sind diese beiden Gelehrten?
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Menschen aus unserer Mitte

Eine Arbeiterdynastie
Die Veteranen der Baubrlgaiie 

des Verdienten Bauarbeiters der 
Kasachischen SSR Harold Weg­
ner erinnern sich gut an den war­
men Maltag. als Wolodja Ridin- 
ger In die Brigade kam. Das war 
vor 30 Jähren. Was sollte man 
mit ihm anfangen? Er hatte Ja 
noch keinen Beruf und war Jung 
an Japren: Sein einnehmendes 
Weseö, seine Zutraulichkeit und 
sein Fleiß machten ihm aber alle 
gewogen; *

I So ging Wladimir Rldlnger 
den Weg vom Lehrling bis zum 
Elektroschweißer der höchsten 
Loh'ftstüté.’

Dreißig Jahre an einem Platz 
ohne Versetzungen. ohne Verwei­
se. 30 Jahre an Bauplatzen der 
Industriebetriebe, sommers in der 
Hitze, winters Im Frost.

..Unsere Arbeit Ist recht kom­
pliziert". bemerkt Wladimir 
Eduardowitsch. ,,Da muß man 
große Ausdauer und Beharrlich­
keit haben. Und natürlich auch 
seine Sache kennen und Heben. 
Jeder muß sich In seinem.Fach., 
auskennen." ‘ '

Sich In seinem Fach ausken­
nen... Recht hat Rldlnger. unge­
schult darf man heutzutage nicht 
sein. Schon von den ersten Tagen 
der Arbèii an der Baustelle an 
zeigte der Junge'schüchterne Wo^ 
lodja den großen Wunsch zu ler­
nen und zu arbeiten. Die Energie 
des Jnngcn Mannes reichte für al­
les.

Theaterpremieren

„Die dritte Generation“
Dem XXV Parteitag der 

KPdSU widmete das Zellnogra- 
der M.-Gorkt-Gebletstneater sei­
ne neue Aufführung nach dem 
Stück von Nikolai Mlröschnl- 
tschenko. Das Thema der Auffüh 
rung . Ist der hingebungsvolle 
Kampf der fortschrittlichen Ju­
gend des Erdballs gegen die 
Kräfte der Reaktion, für Frieden 
und Völkerfreundschaft.

An der Aufführung sind der 
Verdiente Künstler der Kasachi­
schen SSR Wladimir Archlpen-

Jahre spfltbr schritten, schon 
zvjel und noch spater drei Ridin- 

• gers nebeneinander zum Bauplatz 
— Wladimir senior, sein Bruder 
Eduard und Wladimir Junior, der 
Sohrt des ersteren. Alle drei sind 
bis heute In der gleichen Brigade, 
tun das gleiche Werk, ziehen am 
gleichen Strang.

Das vergangene Jahr blieb al­
len drei In Erinnerung. Die Bri­
gade hatte mit der Meisterung 
der Slobln-Methode’ auf Indu­
strieller Baustelle begonnen. Es 
waren Anspannung und Umstel-. 
lung In der Arbeit aller Brigade­
mitglieder erforderlich gewesen.

..Am Bau des Lagerraums für 
Magnetkonzentrate bestimmten 
wir Wladimir Eduardowitsch zum 
Arbcltsgruppenleiter". erinnert 
sich der Brigadier G.J.^ Wegner. 
..Er begann den Bau.?von der 
Null. d. h. von den Erdarbeiten 
und beendete Ihn* 1 * * * * * mit.der Monta­
ge von StahlbetonkonStruktlonen. 
D|s Objekt war schwer, die Ar­
beiten — kompliziert. Jedoch sie 

.alle wurden fehlerlos ausgeführt; 
Ich bin der Meinung, daß dies 
nteht Jedem gelingt." •

Dieses Jahr hinterließ Im Ge­
dächtnis aller Bauleute Rldlnger 
eine Spur. Man kam müde nach 
Hause, wollte über nichts anderes 
als an die Arbeitsangelegenhelten 
denken und sprechen. Die Tage 
schienen kurz zu sein, die Kalen­
derblätter fielen-zu rasch ab. Das 
Bauwerk stand kurz vor Abnah- 

kow. Wassili Marunztnr, Natalja 
Nasarkowskaja. Tatjana Jerofe­
jewa’ u. a. beteiligt.

Die Regle führte der Regis­
seur des Theaters. Verdienter7 
Kunstschaffender der Kasachi­
schen -SSR Ilja Sermjagln. die 
Bühnengestaltung besorgte der 
Bühnenbildner Wladimir Stepa­
now.

UNSER BILD: Szene aus der 
Aufführung „Die dritte Genera­
tion",

Foto: W. Medwedew

-------------- ----------
me — damit war alles erklärt.

Auch im Privatleben der Rl­
dlnger Heß das Jahr 1975 eine 
Spur zurück. Der Junge Wladimir 
heiratete, also wurde Ihre große 
Familie um ein Mitglied reicher. 
Man schaffte sich den komforta­
blen Wagen. »Lada" an. Wladl, 
mir Eduardowitsch Ist .Zufrieden: 
Er hat alle seihe Kinder großgc 
zogen und auf die Beine ge­
bracht. Die Hauptsache aber — 
er hat allen ’ das anersdgen, was 
er Im Arbeltsmënschon für das 
Richtigste hält '— das. Gewissen. 
Er versteht darunter. Fleiß,’ 
Pünktlichkeit. Kultiviertheit.

Gewissen... Es ist zurii Krite­
rium des Lebens nicht nur der 
älteren Generation der Rldlnger 
geworden. „Eine gesunde FainF 
He" — so sägt man ' über sie. 
Freundlichkeit, Entgegenkom­
men, Ausgeglichenheit und na­
türlich auch Ehrlichkeit Im gro­
ßen wie Im kleinen —• das über­
mitteln die Erwachsenen der Jün­
geren Generation.

Und die Jüngeren zahlen ganze 
22 Personen — das sind Söhne, 
Töchter, Schwiegersöhne. En- 
ktjl. .

Die Jugend entfaltet die Flo­
gt!. Sie kommt mit Klndcrsplcl- 
zeug und Studentenkonzepten Ins 
Haus. Denn die ganze Jugend In 
der großen Arbeiterfamilie Rl­
dlnger leryit? Zu Prüfungen falt- 
rcn 'elner nach dem anderen der 
Jüngste Sohn Edlk, Katja. Iwan...

Und wenn alle wieder zusam­
men sind, zieht ein Fest Im Hau­
se ein. Es klingen wieder Musik 
und Lieder, - die Im 'Hause 
Rldlnger so beliebt sind. 
Ebenso wie die Arbeit. Das Le­
ben selbst.

W. KULAKOWA 
Balchasch

Mehr
Gemüse
und Früchte

Der Rayon Kaskelen ist Im 
Siebenstromgebiet führend in der 
Produktion von Gemüse, Getrei 
de. Fleisch und Milch.

„Etwa 50 Millionen Rubel sind 
Im vergangenen Planjahrfünft für 
dle Entwicklung der Landwirt­
schaft unseres Rayons investier: 
worden", teilte der Erste Sekre­
tär des' Rayonpartelkomitees 
Dmitri Salko mit. „Das gab uns 
die Möglichkeit, nicht nur die 
materiell-technische Basis der 
Wirtschaften auf ein höheres Ni­
veau zu bringen, sondern auch die 
Qualität der Erzeugnisse zu ver­
bessern/' '

Der Rayon Kaskelen Ist der 
Hauptlieferant von Gemüse für 
die Kasachstaner Metropole. Die 
Wirtschaften erfüllten regelmäßig 
Ihre Pläne in der G'emüseliefe- 
rung. Aber die Sache war die, 
daß es im Frühjahr stets an fri­
schem Gemüse mangelte, und Im 
Herbst kam man hier mit der 
Gemüsebergung nicht zurecht.

Gegenwärtig suchen die Fach­
leute nach Wegen und Methoden, 
die es ermöglichen werden, das 
ganze Jahr hindurch frisches Ge­
müse zu züchten. Dabei sollen der 
Gemüseertrag bedeutend erhöht 
und die Selbstkosten vermindert 
werden.

Gleichzeitig soll auch die Vieh­
zucht verbessert werden. Die 
Wirtschaften des Rayons nehmen 
sich ein gutes Beispiel an den 
Viehwärtern des Sowchos „Alma- 
Atlnskl" und züchten nun eben­
solche Rasserinder, die sich dort 
gut bewährt haben.

L. QUANDT

Gebiet Alma-Ata

Grubengas und Kohlenhalden bringen
Diese schwarzen Riesen trifft 

man überall an. Die Kohlehal­
den, die künstlichen Hügel der 
Zentralkasachstaner Steppe, sind 
von weitem zu sehen. Seit Jahr­
zehnten ej-heben sie sich In der. 
Nähe der Kohlcgruben und sind 
somit zum1 untrennbaren Bestand­
teil der Karagandaer Landschaft 
geworden'

In der fetzten Zelt Jedoch Ist 
man hier zum entschiedenen An­
griff gegen die schwarzen Berge 
übergegangen.

...Mit einem geländegängigem 
GAS-69 erreichen wir <|cn Gip­
fel einer Kohlehalde. Das Abtra­
gen beginnt nämlich von oben. 
Der zahnige Becher der Bagger­
maschine beißt In das porige 
Bachgestein und lädt es auf den 
daneben wartenden Kipper.

Etwas weiter machten sich 
noch einige Bagger zu schaffen. 
Der Anblick vom Gipfel dieses 
künstlichen Berges auf die sich 
unten ausbreitende Stadt Ist 
gariz eigenartig: die graublauen 
Dunstschleier verhüllen die Um­
risse der in der Ferne liegenden 
Wohnbezirke. Plötzlich verneh­
men wir eine Detonation. Die Er­
klärung gibt unser Begleiter 
Gennadi Arsjonow. Cheftechno­
loge für Naturschutz in der 
Vereinigung „Karaganda-Ugol":

„Wenn die Arbeiter beim Ab­
tragen der Kohlehalden auf be­
sonders festes Gestein stoßen, 
wenden sie zuweilen auch Dyna­
mit an."

Welter teilte Genosse Arsjo­

Bestarbeiter 
reisen ins Ausland

Eine große Gruppe Bestarbei­
ter der Landwirts c h a f t 
des Ray o n s Aiga, Gebiet 
Aktjublnsk. Ist nach Polen und 
in die DDR abgereist. Die Touri­
stenscheine mit Vergünstigung 
wurden ihnen für die Leistungen 
Im abschließenden Planjahr eln- 
gehändlgt. Unter den Touristen 
sind die Melkerin Tomly Jelkel- 
dlnowa und die Schweinewärterin 
Tatjana Tolkatschowa aus dem

Interessante Veranstaltungen
Die Einwohner des Stadtbezirks 

Nr. 28 in Schachtinsk erinnern sich 
an viele interessante Treffen, die 
hier sommers auf den Agitations- 
plätzon unter freiem Himmel und 
winters im Kulfurpalast Veranstaltet 
werden und der Berufsorientierung 
der Jugendlichen galten.

Allein in den letzten drei Monaten 
traten vor den Schulabgängern und 
Erwachsenen dieses Stadtbezirks 
die Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit, die Näherin des Dienstlei­
stungskombinats Olga Busch, die 
Lehrerin aus der Mittelschule Nr. 9. 
Beste im Volksbildungswcsen der 

Ein fröhliches Wiedersehen
An diesem Abend war die Schul- 

('aula des Sowchos „Gwardejez"
1 festlich geschmückt. Die Schule
'wartete auf ih-e Gäste. 1968 ver­

abschiedete die Schule ihre ersten
Abgänger. Seit jener Zeit sind 8
Jahre verflossen. 220 Jungen und
Mädchen bekamen ihre Reifezeug­
nisse. Heute kamen sie in die Schu­
le, um ihre Freunde und Lehrer 
wiederzusehen. Alle Gäste wurden

now mit. daß In den letzten Jah­
ren 69 Kohlehalden abgetragen 
worden sind, und zur Zelt noch 
4 dasselbe Schicksal erwartet.

In den Jahren des 9. Plan- 
Jahrfünfts sind Im Karagandaer 
Kohlebecken 200 Hektar Boden 
rekultiviert Worden. Ontcr Lei­
tung der Cffefâgronomln M. An- 
dronöwn werden spezielle Sorteif 
von BäumCn und Sträuchern ge­
wählt; uih den wiederhergestell­
ten Boden zu bepflanzen. So sind 
Grünanlagen auf dem Territori­
um der Grube ..Kasachstanska­
ja" eingerichtet worden.

„Durch das Abtragen der 
Kohlehalden soll nicht nur unse­
re Umgebung schöner, sondern 
auch die Luft reiner werden", 
führte G*ennadl Arsjonow aus.

Die starken Winde In Nord- 
und Zentralkasachstan wirbeln 
den Staub von den Kohlehalden 
auf und treiben Ihn durch die 
Stadt. Außerdem werfen die 
Schlote der zahlreichen Kessel- 
räuine eine Riesenmenge Ruß 
In die Luft. So daß die Reinheit 
der Luft eines der wichtigsten 
Probleme In der Produktionsver­
einigung ist. in den letzten Jah­
ren beschäftigt man sich mit sei­
ner Lösung besonders intensiv. 
So daß die Beseitigung der 
schwarzen Berge Jetzt nur noch 
eine Frage der Zelt ist.

„Die qualmenden Schlote wer­
den auch nicht mehr lange zum 
Gesamtbild des Kohlebeckens ge­
hören". erzählt Igor Schwez. Lei­
ter der Verwaltung „Spezscjiach-

Sowchos „Taldynskl", Johann 
Huppert — Brigadier des Kol­
chos „Krasny Kolos", Emil Hal- 
flnder — Mechanisator des Kol­
chos „Semlcdelez". Richard Men­
gei — Schmied der „Kasselchos- 
technlka", Sacharl Sarsenow— 
Agronom des 
„Alginskl". 
Mechaniker

Geflügelsowchos 
Abraham Pauls — 
des Gorki-Sowchos

I. GONTSCHAROW

Kasachischen SSR Sinaida Kulagina, 
der Leutnant der Miliz Vera Somo- ' 
wa. die Kinderärztin Larissa Kalich 
u. a. auf. Jede hatte viel Interessan­
tes und Wissenswertes über ihre 
Arbeit zu erzählen, weihte die Zu­
hörer in die Besonderheiten ihres 
Berufs ein.

Diese Treffen verfehlen ihr Ziel 
nicht und tragen viel zur richtigen 
Berufsorientierung de/ Jugendlichen

L. GRONGRUSS

Gebiet Karaganda

aufs herzlichste vom Direktor W. I. 
Sikorski begrüßt. Dann berichteten 
die Schüler jedes Abgangsjahrcs 
über ihr Leben, Studium, Arbeit. Sie 
äußerten ihre heiße Dankbarkeit 
den Lehrern gegenüber. Das Treffen 
klang mit einem Wunschkonzert aus.

Gebiet Zelinograd 

tomontashdegasazlja."
Es wurde entdeckt, daß das 

tödliche Grubengas Methan, das 
früher zusammen mit der abge­
arbeiteten Luft einfach nach oben 
gepumpt wurde, bei einer Kon­
zentration von 30 Prozent ver­
brannt werden kann.. Eine niedri­
gere Konzentration dieses Gases 
ruft. Explosionen hervor, die frü­
her als schlagende Wetter großes 
Unheil anrichteten.

Daß Methan als Brennstoff die­
nen kann, entdeckte Ende der

Jahre Jelena Preobrashen­
skaja, Mitarbeiterin des Kara­
gandaer wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Kohle. Es 
wurde auch vorgeschlagen. die­
ses Gas als Brennstoff für die 
Kesselräume zu benutzen.

Doch lang, sehr lang war der 
Weg von der Entdeckung zur 
praktischen Anwendung. In Je­
nen Jahren stand die Kohlege­
winnung an erster Stelle, und 
man fand weder Zelt noch Mit­
tel. um diese Erfindung auszu- 
nulzen.

Währenddessen aber ist man 
auf diesen Gedanken auch X In 
Donbaß gekommen. Dort sind 
die ersten Kesselräume gebaut 
worden, wo als Brennstoff Me­
than benutzt wird.

Ende 1975 ist In der Grube 
„50 Jahre Oktoberrevolution" 
der erste Kesselraum dieser Art 
seiner Bestimmung übergeben 
worden.

...Dieser Kesselraum sieht aut

Von der Schule an besuchte Sweta Jantschukowa. heute Pädago­
gikstudentin im 11. Studienjahr, die Sektion für Kunstturnen in Ze­
llnograd. Unter Leitung von Else Adrian, der Verdienten Trainerin 
der Kasachischen SSR, steigerte Sweta ihre Meisterschaft. Sie ist nun 
Meisterin des Sports der UdSSR und Mitglied der Republlkauswabl 
im Kunstturnen.

Zur Zeit bereitet sich Sweta Jantschukowa auf das internationale: 
Treffen der Kun«t’urner vor.

Fünfzehn bezwungene Gipfel
Auf die Sommersalson berei­

ten sich die Bergsteiger schon im 
Winter vor. Das allgemeine kör­
perliche Training und die Obun­
gen auf den Felsen irgendwo im 
Raum von Medeo genügen nicht. 
Unlängst sind dreißig Bergstei­
ger eines Sportklubs der Sowjet­
armee aus den Bergen gekom­
men. wo sie Insgesamt 15 Höhen 
bezwungen haben. Darunter wa­
ren die Gipfel ..Amangeldy". 
„Soja Kosmodemja n s k a J a“, 
..Ordshonikldse". „Abal" u. a. 
Die stärkste Gruppe legte die 
komplizierte Strecke nordöstlich 
vom Rücken des Majakowskl- 
Plk zurück.

Nutzen
den ersten Blick einem beliebi­
gen anderen gleich. Man wun­
dert sich nur Uber die sonderba­
re Reinheit, die hier herrscht. 
Durch Röhre kommt das Gas un­
mittelbar aus der Grube in den 
Kesselraum. So werden nun, mit 
dem Sprenggas alle Gebäude 
dieser Grube beheizt. ,

„Die Gruben des Karagandaer 
Kohlebeckens sind am Feldlisten 
an Methan. Deshalb sollen bei 
uns In diesem Planjahrfünft alle 
Produktlonsgebäudc der gas­
reichsten Gruben mit Methan ge­
heizt werden. Jetzt hat man die 
Errichtung von Gas-Kesselräu­
men In den Gruben .Karagandfn- 
skaja*. .Dubowskaja* und .Sokur- 
skaja' begonen", sagte Igor 
Schwez.

Genosse Schwez teilte auch 
mit. welchen Gewinn diese Neu­
einführung mit sich bringen 
wird. Allein der Kesselraum In 
der Grube „50 Jahre Oktoberre­
volution" wird jährlich etwa 
8 000 Tonnen Kohle einsparen 
oder 85 000 Rubel einbringen.

Diese Ziffern haben es in sich.' 
Sie zeigen, daß dem Naturschutz 
immer mehr Bedeutung beige­
messen wird. Und In Karaganda, 
wo der Schnee Im Winter fast nie 
weiß, sondern, mit Kohlestaub 
und Ruß vermischt, sofort grau 
wird, sind all diese Maßnahmen 
von besonderer Bedeutung.

I. WARKENTIN

Karaganda

Foto: S. Nurshanow

Diese Bergbesteigungen der 
Alpinisten fanden in den Tagen 
statt, da im Hochgebirge starker 
Frost herrschte, was die Über­
windung der komplizierten 
Strecke zusätzlich erschwerte.

Wie es bei den Bergsteigern 
üblich Ist. haben sie auch dies­
mal auf den erklommenen Höhen 
Zettel zurückgelassen, in denen 
betont wird, daß sie Ihre Sport­
leistungen dem XXV. Parteitag 
der KPdSU widmen.

W. STEPANOWA
Alma-Ata

K u n*s 1

Treffen mit einem Wunder
Nadeshda Pawlowas Stern 

ging schnell auf. Selbst von der 
Tanzkunst, ihren Problemen und 
Ereignissen weit entfernte Men­
schen kennen jetzt Nadja Pawlo­
wa und Interessieren sich, welche 
Partien sie im Bolscholtheater 
der UdSSR tanzen .wird. Vor kur­
zem wurde sie In das weitbfcrühm- 
te Kollektiv aufgenomrhen,

Einfachheit, Harmonie und Na­
türlichkeit eines wahren Talents 
strahlen von ihr aus und erobern 
die Herzen der Menschen. Fach­
leute, schreiben von Ihrem unge­
wöhnlichen Schritt, ihren Luft- 
sprüqgen. dem glitzernden 
Schmelz der kleinen Bewegungen 
und von vielem anderen. was 
dgr Tänzerin eigen Ist. Das ein­
fache Publikum aber fühlt sich 
durch etwas anderes angezogen 
und' bezaubert — die märchen­
hafte Kraft ihrer einmaligen In­
dividualität. Es lebt das Leben 
der von Ihr verkörperten Gestal­
ten, freut sich über Ihre Freuden, 
ist traurig über Ihren Kummer. 
Und was Ihr Tanz dem Menschen 
„sagt", kann man nicht .mit ei­
nem Wort erklären — Jeder sieht 
10 Ihm etwas zutiefst Eigenes. 
Persönliches. Miterleben! Ich 
glaube, gerade so läßt sich der 
Charakter der Wechselbeziehun­

gen des Zuschauers mit der jun­
gen Künstlerin definieren.

...Im Winter 1972 fand in 
Moskau ein Unionswettbewerb 
der Ballettkünstler statt. In den 
Wandelgängen wurde damals 
viel darüber gesprochen, daß die 
Pädagogin der Permer Ballett­
schule. Ludmilla ’ Sacharowa, ei­
ne wunderbare Elevin mitge­
bracht hat -r Nadja Pawlowa. 
Man hatte schon von Ihr gehört 
— Jene, die sie bei Exerlce oder 
einer Probe gesehen hatten, er­
zählten begeistert von Ihr. 
Selbstverständlich war das riesi­
ge Amphitheater des Tschalkows- 
kl-Konzertsaals am- Tag Ihres 
Auftritts bis zum1 letzten Platz 
gefüllt, alle warteten ungeduldig 
auf Pawlowa. Sie enttäuschte die 
Erwartungen nicht — der Pas 
de deux der Jungen Ballerina und 
Ihres Partners Juri Petuchow aus 
dem alten Ballett „Die schlecht 
behütete Tochter" war hervorra­
gend. Es schien, als ob auf der 
Bühne die Muse Terpsichore per­
sönlich erschienen wäre — so 
luftig und gedehnt waren Ihre 
Sprünge. so großzügig „ver­
streute" sie auf der Bühne die 
glitzernden Perlen der Spitzen­
tanztechnik. so leicht wie eine 
„vom Aolus' Hauch" berührte

Daunenfeder sah sie In den 
Hochhalten aus (später sagte ein 
Kritiker. Ihr Tanz habe einen 
„leichten Atem"). Und doch war 
es nicht das — besser gesagt, 
nicht so sehr das. was uns be­
wegte. was unsere Herzen höher 
schlagen Heß. Die Junge Balleri­
na bezauberte durch Ihren be­
sonderen Charme, die belebende 
innere Wärme, die von ihrer 
lustigen Schclmln Lisa ausging, 
die auf der Bühne herumtollte 
und die uns mit dem Wunder ei­
nes großen Talents in Berührung 
brachte. „Nadja tanzte", sagte 
der Volkskünstler der UdSSR 
.Wladimir Wassiljew, wobei er 
das Wort „tanzte" hervorhob. 
„Sie tanzte und freute sich über 
den Tanz, und Ihre Stimmung 
übertrug sich auf den Saal." 
Übrigens schrieb In den Folge 
auch die amerikanische Zeitung 
„New-Yorker" ähnliche Worte 
über die Auftritte Pawlowas In 
den USA.

In der zweiten und" dritten 
Runde machte Pawlowa die Zu­
schauer mH Ihrem „Wildfang" 
bekannt, der gleichsam von el 
ncr heutigen Straße auf die Kon­
zertbühne gekommen war. und 
mit Swanllda aus dem Ballett 
„Coppella". Die Jury wählte sic

als Beste unter den Wettbewerbs 
tellnehmern und zeichnete sie 
mit der Goldmedaille aus. Der 
bekannte Tänzer. Verdienter 
Kunstschaffender der RSFSR 
Pjotr Gussew sagte, man habe Ihr 
den ersten Preis verliehen für 
ihren künstlerischen Vortrag und 
Geschmack, für die ausgezeich­
nete Schule, die sichere Technik 
und den seltenen Bühnencharmc.

So begann der goldene Weg 
Nadeshda Pawlowas. Ein Jahr 
später ein erneuter Triumph — 
auf deip Internationalen Wettbe­
werb der Ballettkünstler in Mos­
kau wurde Nadja mit der golde­
nen Medaille und dem Hauptpreis 
des Wettbewerbs — dem Grand 
Prix — gewürdigt.

Abfcr ein goldener Weg Ist 
kein ruhiger, nur mit Blumen 
bestreuter. Er bedeutet lange 
Stunden Im Übungssaal, ange­
spannte Arbeit. Das hatte Lud­
milla Sacharowa der Jungen Bal­
lerina von den ersten Schritten 
in der Ballettschule an belgc- 
bracht — seit der Zeit, da Per­
mer Choreographen, die auf der 
Suche nach Talenten waren. 
Nadja In Tscheboksary entdeckt 
hatten. „Üben muß man regel­
mäßig. Jeden Tag und viel. 
Sonst bleibt man nicht In Form. 
Aber Ich übe gern". In diesen 
Worten Nadeshda Pawlowas 
kommt Ihre Einstellung zu Jener 
eifrigen Arbeit zum Ausdruck, 
die das Leben einer Ballettkünst- 
lerln Tag für Tag ausfüllt.

Im Jahre 1974 beendete Paw­
lowa die BaHettschule in Perm

und wurde an das dortige Opern- 
und Ballettheater engagiert, auf 
dessen Bühne sie bereits als 
Elevin âufgetreten war. In der 
ersten Saison hatte die Junge 
Künstlerin schon drei Hauptpar­
tien In so schwierigen Auffüh­
rungen einstudiert wie „Don 
Quichotte”. „Romeo und Julia" 
und ..Giselle", ein Beweis für die 
kolossale Arbeitsfähigkeit Na­
djas!

Pawlowa wählte „Giselle" 
auch für ihr Debüt auf der be­
rühmten Bühne des Bolschol- 
theaters der UdSSR. „Diese 
Partie", sagte sie. „war und 
bleibt für viele Generationen 
von Ballettänzerinnen eine Art 
Prüfstein. Sie gibt die Möglich­
keit, die eigene Weltauffassung, 
das eigene Verständnis der Ro­
mantik zum Ausdruck zu brin­
gen."

Nach ihrem Auftritt In dieser 
Rolle gab es nicht wenig Diskus­
sionen, was schon an und für 
sich von der Ungewöhnlichkeit 
der künstlerischen Erscheinung 
zeugt, zu der Pawlowas Glselle 
Im Theaterleben der Hauptstadt 
geworden Ist.

Jetzt steht Nadeshda Pawlowa 
am Anfang einer neuen Periode 
Ihrer Künstlerlaufbahn. Das 
Publikum erwartet von seinem 
Liebling neue Offenbarungen, 
neue Augenblicke des Wunders...

G. INOSEMZEWA 
(Aus: „Kultur und Leben")
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Peter Abraham. Die Schüsse der Arche Noah. Roman. __________
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung Nr.

28. 470061 Karaganda, Bulwar Mira 3, zu richten.
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